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Anstößig der Anstof(?
117r Charısmatischen Erneuerung

Die Kırche ebt VO Pulsschlag des Gelılstes. Er pulsiert 1m Wort der Schrift, 1ın
den Sakramenten, in jedem einzelnen mıiıt allen Iugenden und Gaben, 1mM Ganzen
des Leibes Christı. Eıiner Spur se1nes Wıirkens soll 1er nachgegangen werden. Je
ach Vorkenntnis und Voraussetzungen löst das Stichwort „Charısmatische
Erneuerung verschiedenste Vorstellungen und Reaktionen au  N Betrachten WIr
das Geschehen VO der geistlichen Mıtte her, durch theologische Reflexion,

1n der Praxıs der katholischen Kırche iın Deutschland un: 1ın seıner weltwe1-
BeN und ökumenischen Auspragung, ımmer dem kriıtiıschen Blick geistlicher
Unterscheidung.

Die gyeistliche Mıtte

Bıographische Anfänge liegen fast ımmer 1m verborgenen, 1MmM sehr persönlıchen
Weg des einzelnen mıt Gott, besser: 1m Weg (sottes mı1t ıhm Ob Christ oder
Atheıst, Jung oder alt, 1n allen Schichten werden Menschen innerlich ©O=
chen, „SICH autzumachen“ Es annn eın Anstofß VO außen kommen, der Jeman-
den nıcht mehr losläfßt:; oder Gott überrascht eiınen Menschen, 1m Gebet, durch
die Heılıge Schrift, 1ın Exerzıtıen, mıtten 1m Alltag. Der Betreffende sucht AaNL-

OTn sucht vielleicht auch Menschen, die das verstehen. Andere kommen MmMIt
Jjemandem 1Ns Gespräch, vielleicht auch 1NSs Gebet, und sınd nachher betroffen,
verändert. Wıieder andere werden eingeladen Tagungen, einem Glaubens-
kurs, eıner Gebetsgemeinschaft oder einem Segnungsgottesdienst und ertahren e1-
NEeN nrut oder dıe Niähe Gottes, etwa WE I1an mıt ıhnen den Heıilıgen
Geilst betet. [Das sınd normale Wege, W1€ das Reich CGottes waächst. Neu 1St die
Art und Weıse, 1n der viele Menschen 1er Begegnung mıt Gott ertahren. Nıchrt
selten geschieht eıne Bekehrung VO Unglauben oder eıne Beireiung A4US völlıger
HofMffnungslosigkeit, häufig eiıne tiefe Umkehr, immer aber eıne CUuU«C Hınkehr
(5Ott: Die Betroffenen können CS zunächst nıcht beschreiben, erkennen aber
be] anderen wıeder un: WIssen, da{ß sS1e diesen Weg weıtergehen sollen.

Miıt eıner solch überraschenden Erfahrung beginnt WE S1e echt 1St un: be-
antwortet wırd eıne tiefgreitende Veränderung des Lebens. Es werden Z Be1-
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spıel innere Hındernisse und Ängste (2Ott gegenüber abgebaut; Ian wırd tahıg,
se1ıne Berutsarbeit 1n Weı1se LUN; mMI1t der Umkehr (5ött wırd eiıne Bıtte
U1n Verzeihung un die Bereitschaft ZUr Vergebung möglıch, oder CS waächst der
Mut, auf andere zuzugehen. Was vorher WwW1e€e eın unertüllbares Gebot erschıen,
wiırd manchem 1U eiınem inneren Wounsch. Das Wort der Schrift un die
FEucharistie werden PE TOt für den Tag; ein innerer Hunger draängt ach dieser
doppelten Nahrung. Und das Gebet Ist; zumındest tür eıne ZEW1SSE Zeıt, keine
lästıge Pflicht, sondern eın Bedürtfnis, W1€ ILal eiınem gelıebten Menschen
ahe seın ll un mehr als dies. Manchmal 1St eın lıebendes Verweılen, das
W1€ eın Geschenk ertfahren wırd Oft geschieht innere Heılung oder Heılung der
Erinnerungen un me1lst eın innerer Umbruch VO bisher nıcht gekannter Tiete,
treilich auch MI1t den spezifıschen Getahren solchen Neuautbruchs W1€ Übertrei-
bung, Fehleinschätzung der eigenen Persönlichkeit oder auch, da{ß sıch jemand
\nnn eıner längeren aufdeckenden Arbeıt des Heilıgen Geılstes entzieht.

Häufıg sınd mMI1t diıesem Geschehen Ausdruckstormen verbunden, die tremd
AaNnmMULEN Sprachengzebet), das heifßt eın Sprechen (sott hın, das Zahz AUS der
Tiete kommt und Wesentliches ausdrückt, 1aber für den Betenden unverständlich
1St (es ereıgnet sıch vorwıegend 1mM privaten Gebet un 1St manchmal zunächst
heftig, wiırd aber bald ruhiger un:! kraftvoll); CU“” (sesten 1m persönlıchen WI1e€e 1mM
yemeıinschaftlichen Gebet:; deutliche bıldhafte Eındrücke; Worte, dıe nıcht A4US

dem eigenen Überlegen und „Machen“ kommen, sondern W1€ eingegeben siınd;
Ere1ignisse, die dem Leben 1ne HGE Rıchtung geben und dıe Wachsamkeit des
Geıistes, Klarheıit der Unterscheidung und Demut des erzens ordern. Man wiırd
darın nıcht durch andere eingewlesen oder eingeweıht, sondern geschieht VO

ınnen her (Saft wırd eın lebendiges Gegenüber, eıner der VO ınnen her bewegt
und tührt jeden persönlıch un: einmalıg. Nıcht jeder erlebt 1n gleicher
Stärke, aber jeder gyeht eınen für ıh neuartıgen geistlıchen Weg Dabe1 knüpft
(sott dort A, der betreffende Mensch steht.

Es kommt der Wunsch auf ach mehr Kenntnıiıs des Glaubens, das Ertah-
FEHNG verarbeıten un vertieten. Denn 1U  e beginnen dıe Fragen richtige
un: alsche: Eın Wıirken des Heılıgen Gelistes? Warum erst jetzt? War der
Heılıge Gelst bısher 1n meınem Leben nıcht Werk? Waren UÜNSCLE Vortahren
wenı1ger offen, da S1€e das nıcht ertahren haben? Andere überlegen: Warum MI1r
und nıcht Jjenem oder jener 1n gleicher We1ise? Di1e davon hören, iragen
gelegentlıch: W/as MUu ıch u damıt ıch auch bekomme? Und Wer aut diıesem
Weg erstmalıg Gott tındet, meınt vielleicht, jeder musse doch Cott CI

leben
Vieles davon yab un o1bt selbstverständlich ımmer wıeder 1n der Geschichte

der Kırche:; 1aber ın dieser Weı1se 1St NEeEUuUu Und aufgrund der breıten Streuung
annn 114  — ınzwiıschen VO eıner eıgenen AÄArt der Spirıtualıtät sprechen, die tröm-
migkeitsgeschichtlich unterscheıidbar 1St VO anderen Impulsen des Geıistes, eLWwWa

595



Norbert Baumert SJ

der Armutsbewegung des Mıiıttelalters der Devotıo Moderna oder der Spanıschen
Mystik Begınn der euzeıt aber auch VO anderen geistlichen ewegungen
heute, selbstverständlich MmMIi1t tießenden Übergängen Man hat lange ach dem
passenden Namen gesucht Sprach der ersten Hältte dieses Jahrhunderts
VO „Pfingstbewegung“, hat sıch daneben SECeIT Begınn der sıebzıger Jahre VO al-
lem 1 der katholischen Kırche der Name „Charısmatische Erneuerung: heraus-
kristallisiert. an S I

Fur viele ı1ST A Grundtorm des Wachstums die Gebetsgemeinschaft Dabej 1ST

wichtig, da{fß reıte Christen darunter sınd Menschen MI1 geistlicher Unterschei-
dungsgabe un!: gesundem Hausverstand ON wırd 6S C1M Führen VO Blinden
durch Blinde Man trıfft sıch einmal wöchentlich ZUu Gebet und Hören auf das
Wort (sottes Am Anfang stehen Lob un!: ank MIiIt CISCHCHI Worten 4aUS -

gesprochen MI1 vielen Liedern 1€eSs annn Phase der Stille tühren,
Anbetung und Hören Manchmal kommen annn deutliche Impulse und INa  .

mu{( lernen dıe echten VO den unechten unterscheiden Worte der Schriuft BCz
INC11SaIlec Beten oder Singen „n Sprachen C1M Bıld 11 Erkenntnis C111 PFOS
phetisches Wort GIN (vorbereıteter oder auch aktuell iınnerlich „gezeilgter)
Schrifttext ber den 11124  5n länger miıteinander spricht und AUS dem heraus viel-
leicht 80 C1M Gebet erwächst eıtere FElemente sınd Lehre persönlıche Zeug-
MNISSC, Fürbitte persönlıchen und allgemeinen Anlıegen, Segnungsgebet für C111=-

zelne persönlıcher Austausch und Klärung VO Fragen Entscheidend 1ST die
gyeistliche Wachsamkeit erkennen wohiın die Führung des (selstes Jeweıls
geht

Von aufßen her vyesehen 1ST INa  — gelegentlich befremdet ber den merkwürdiıgen
Stil undıtferenzierte Aufßerungen einzelner zuweılen auch ber den Mangel Aall

Tiete W 4S dem oben Gesagten nıcht recht PasSscIl ll Es o1bt die Gefahr, MmMI1t
dem Geschenk (sottes hausıeren gehen A „vermarkten“ letztlich sıch
selbst damıt SBHE machen (vg] 43 45) Und nıcht alles, W asSs

„Iromm aussıieht 1ST schon geistlich Der Spielraum für den einzelnen 1ST orofß
raucht jeder C111 Gespür für das Jjeweıls Angemessene Ausdrucksfor-

INECN, dıe estimmten Situation passend sınd dartf I11all nıcht eintach W16-

derholen wollen, 1177 Es o1bt jer WIC auch der Kırche Imıtatıon Fehl-
verhalten, „Kınderkrankheiten Mangel grundlegendem Glaubenswissen,
Engstirnigkeıit Fundamentalısmus, Geltungssucht Machtbefriedigung
Es braucht gediegene persönliıche und gemeınnschaftlıche Reitungsprozesse

Nıcht jeder sıeht SC1INECINN Weg Gemeinschaftft manche werden ganz
CISCNCH Weg geführt nıcht hne geistliche Begleitung un Hılte un 155611

sıch doch diesem Autbruch zugehörıg. Be]l jedem aber mMu sıch die Echtheit ı
D e in D mda

SC1INECIN Allta erst ZCIECNH. Wıe wiırkt sıch die (l Art der LE * , d z  Gottesbeziehung aıAaUS

Denken und Handeln? Bringt CT dıe Nöte un Fragen SC1IMNCS Lebens VOT

Gott? Geschieht das nıcht annn der Anfangsımpuls WI1C C1IN Strohfeuer verlö-
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schen. der jemand wırd FL DE Konsumenten, der beim Gebetsabend VO Gebet
und Leben der anderen zehrt, selne Neugıer ber Persönliches anderer befriedigt,
„schıelt“ oder den großen Freiraum mıßbraucht, U1n sıch 1n den Mittelpunkt
stellen. Darum mu{ der Weg der Nachtolge 1n eıner solchen Gruppe deutlich Al

tikuliert un: gelebt werden. Andererseıts 1St erstaunlıch, welche Lebensgestalt
mancher „Brüche“ bel vielen AaUS eiınem solchen nruf erwachsen 1St Die

Zeugnisse sınd zahlreich und dıe Früchte deutlich 1ın nunmehr 30 Jahren.

Theologische Reflexion

Um sıch un: anderen „Rechenschaft geben“ (vgl etr 5 15); hat eıne AUS

diesem Autbruch erwachsene theologische Kommıissıon eınen lext erarbeıitet, der
1987 VO der Deutschen Bischotskonterenz „zustiımmend Z Kenntnıs
men  D3 und A als Grundlage für dıe weıtere Arbeiıt anerkannt“ wurde: „Der Geilst
macht lebendig“. Darın werden Grundfragen der Pneumatologie und der Spiırı-
tualıtät angesprochen: ‚Wırklichkeıit un Wırken des CGelstes Gottes; Erfahrung
des (e1listes Gottes; Kriterien un Mafstäbe:; Geist-Erfahrung un Grundent-
scheidung; Gnadengaben; Wege 1n die Praxıs; Getahren.“

Wenn die Erfahrung echt 1St, wırd das Gottesbild vertielt, gerein1gt un:
oft korrıglert. (3anz der Bibel entsprechend trıtt dıe Heılıgkeıit und arm-
herzigkeıt (sottes zugleich deutlicher hervor. AT oilt die Charısmatische Er-

als eıne Heılıg-Geist-Bewegung; aber der Heılıge Gelst 1St C5S, der den
Menschen P Vater tührt („Abba, Vater“, Gal 4, un: ZUuU Bekenntnıis Jesus
Christus bewegt („Jesus 1St der Her vgl Kor 12, Wırd dabel zugleıich eıne
ZEW1SSE „Geistvergessenheıt“, besonders 1n der westlichen Kırche, korrigıert,
yeschıieht dies nıcht autf Kosten eıner der anderen yöttlıchen Personen. Im Gegen-
teıl: Gerade dann, WEn dem Heılıgen Gelst 1ın der Praxıs der Frömmigkeıt der
gebührende Platz gegeben wiırd, annn das geistliche Urvertrauen zum Vater voll
Gestalt gewınnen oder eıne eventuelle christologische Engführung überwunden
werden. uch der Heılıge Geılst selbst aber, der das Herz des Menschen „De-
rührft.“, 1St „Jemand“, dem WMSGLEG volle Autmerksamkeıt und Anbetung gyebührt
(vgl. das Grofße Glaubensbekenntnıis).

Die Theologie der etzten Jahrzehnte spricht HNECUu VO „Glaubens-Erfahrung“
und bringt damıt Z7wel Begriffe INMECN, die lange elt W1€ Gegensätze C1I-

schıenen. Kern eiıner Glaubenserfahrung 1St nıcht eın Gefühl, sondern eıne Wahr-
nehmung der Zuwendung (sottes dıe Basıs geistlıcher Unterscheidung auch be1
Ignatıus VO Loyola. Man könnte S1e der Art ach auch dıe „Anregungen”
des Heılıgen (elistes rechnen, die Ja Z taglıchen Leben mı1t (SOöft vehören und
die manchmal besonders eindrucksvoll seın können. Von „Geist-Erfahrung“
CHSCICH Sınne wırd heute besonders OTrt yesprochen, MI1t eıner tiefen Ertah-
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FUNg der ähe und Kraft (SOTtes auch bestimmte „pfingstliche“ Phänomene auf-
retien

Geistliche Erfahrung beschreiben 1St außerordentlich schwier1g; och
schwieriger 1St CS; S1e 1n bestimmte Kategorıen einzuteılen. Die Übergänge sınd
ımmer tießend. Dennoch 1St CS berechtigt, phänomenologisch VO estimmten
Iypen sprechen, die schwerpunktmäßıg den verschiedenen Formen christlıi-
cher Spirıtualıtät zugrunde liegen. Man könnte auch VO unterschiedlichen eru-
tungen sprechen. So wählte 119a  - Begınn des 26 Jahrhunderts für die zunächst
neuartıgen Wırkungen des Heılıgen (elstes den (eher deskrıiptiven) Namen
„Geist-Tautfe“ (vgl Apg 1, och Katholiken iragen: Geschieht das nıcht iın
Taute und Fırmung? Und annn 3801  e sıch dafür dısponıeren, etwa durch Seminare
ZU „‚Leben 1mM Heıligen (zeist“? Ist ann Geisttaute normatıv für alle? In WEl
chem Sınn? Hıer o1bt erhebliche theologische Kontroversen.

„Der Heılıge GelstNorbert Baumert SJ  rung der Nähe und Kraft Gottes auch bestimmte „pfingstliche“ Phänomene auf-  treten:  Geistliche Erfahrung zu beschreiben ist außerordentlich schwierig; noch  schwieriger ist es, sie in bestimmte Kategorien einzuteilen. Die Übergänge sind  immer fließend. Dennoch ist es berechtigt, phänomenologisch von bestimmten  Typen zu sprechen, die schwerpunktmäßig den verschiedenen Formen christli-  cher Spiritualität zugrunde liegen. Man könnte auch von unterschiedlichen Beru-  fungen sprechen. So wählte man zu Beginn des 20. Jahrhunderts für die zunächst  neuartigen Wirkungen des Heiligen Geistes den (eher deskriptiven) Namen  „Geist-Taufe“ (vgl. Apg 1, 5). Doch Katholiken fragen: Geschieht das nicht in  Taufe und Firmung? Und kann man sich dafür disponieren, etwa durch Seminare  zum „Leben im Heiligen Geist“? Ist dann Geisttaufe normativ für alle? In wel-  chem Sinn? Hier gibt es erhebliche theologische Kontroversen.  „Der Heilige Geist ... führt das Gottesvolk nicht nur und bereichert es mit Tu-  genden, sondern ‚teilt den einzelnen, wie er will‘ (1 Kor 12, 11) seine Gaben aus  und verteilt unter den Gläubigen jeglichen Standes auch besondere Gaben“ (LG  12). Diese Worte des Konzils, vor dem Aufbrechen der Charismatischen Erneue-  rung in der katholischen Kirche (1967) geschrieben, waren wie eine geöffnete Tür  für die Menschen, die nun im Zuge einer neuen Geist-Erfahrung auch konkrete  Handlungsimpulse erfuhren - „Charismen“, nämlich aus der Gnade Gottes her-  vorgehende, jeweils von Gott besonders zugeteilte Befähigungen zum Leben und  Dienen ın Kirche und Welt. Weil dazu auch „schlichter und allgemeiner verbrei-  tete Gnadengaben (charismata)“ gehören, meint „besondere“ Gnadengaben sol-  che, die jedem „gesondert“ gegeben werden, ım Unterschied zu dem, was allen  gemeinsam ist. Gerade so entsteht die Lebensfähigkeit des Leibes, daß verschie-  dene Glieder verschiedene Funktionen haben. Müßig, darüber zu streiten, welche  nun die wertvolleren sind (vgl. 1 Kor 12); aber da hier deutlich bewußt wird, daß  Gott darin der Handelnde ist, greift man nach dem aus der Bibel entnommenen  Wort „Charisma“. Wichtig ist zu prüfen, ob die Handlungsimpulse, die man er-  fährt, von Gott sind; andererseits darf die Möglichkeit eines Mißbrauchs nicht  den echten Gebrauch hindern.  Man spürt wohl die Spannung, die in diesem Aufbruch steckt. Viele grundle-  gende Wahrheiten des christlichen Glaubens kommen neu zum Leuchten. Das  verläuft nicht nur in gewohnten Bahnen. Eine Hauptfrage ist dabei, in welchem  Verhältnis dieser Aufbruch zum Ganzen der Kirche steht. Ist es eın Unruheherd,  den man eingrenzt, ındem man sozusagen eine „Nische“ für ıhn findet? Ist es ein  Krankheitsherd, den man ausgrenzen muß („Sekte“)? Ist es ein Sammelbecken  für labile Typen, die immer wieder neu auf einen religiösen Trip gehen müssen?  Ist es wie ein wohltuendes Licht, an dem man sich orientieren und vielleicht auch  wärmen kann? Ist es eine Pro-vokation, eine „Heraus—rufüng“ in der Kirche?  Und wenn, dann wohin? Ist es vielleicht der Maßstab schlechthin, das heimliche  598tührt das Gottesvolk nıcht 1Ur und bereichert Gx mI1t JA
genden, sondern ‚teılt den einzelnen, W1€ ll Kor 12 11} seıne Gaben AaUuUs

und verteılt den Gläubigen jeglichen tandes auch besondere Gaben“ (LG
I2) Diese Worte des Konzıils, VOIL dem Autbrechen der Charısmatischen Erneue-
rung 1n der katholischen Kırche (1967) geschrıeben, W1€ ıne geöffnete Tür
für die Menschen, die 1U  — 1m Zuge eıner Geist-Erfahrung auch konkrete
Handlungsimpulse ertuhren „Charısmen“, namlıch AaUS der Gnade (sottes her-
vorgehende, jeweıls VO (7Oft besonders zugeteılte Betähigungen ZUuU Leben und
Dıenen 1n Kıiırche und Welt Wei] SW auch „schlichter un: allgemeiner verbrei-
tete Gnadengaben (charısmata)“ gehören, meınt „besondere“ Gnadengaben sol-
che, dıe jedem „gesondert“ gegeben werden, 1mM Unterschied dem, W as allen
gemeınsam 1St Gerade entsteht dıe Lebenstähigkeıit des Leıbes, da{ß verschie-
ene Glieder verschiedene Funktionen haben Müßig, darüber streıten, welche
11U dıe wertvolleren sınd (vgl Kor 12); aber da Jer deutlich bewufst wiırd, da{ß
(5B7% darın der Handelnde ISt, oreift INa  - ach dem AUS der Biıbel In  en:

Wort -Charısma: Wıchtig 1ST prüfen, ob dıie Handlungsimpulse, die INa  . C1-

fahrt, VC) (501% sind: andererseıts dart dıe Möglichkeıit eınes Mißbrauchs nıcht
den echten Gebrauch hındern.

Man spurt ohl die Spannung, die 1ın diesem Autbruch steckt. Viele orundle-
gyende Wahrheiten des christlichen Glaubens kommen TICU FA Leuchten. Das
verläuft nıcht 11UTL 1n vewohnten Bahnen. 1n€e Hauptfrage 1ST dabeı, 1ın welchem
Verhältnis dieser Autbruch 7 UE (sanzen der Kırche steht. Ist eın Unruheherd,
den 1111l eingrenzt, iındem INall SOZUSagCH iıne „Nısche“ für ıh tindet? Ist eın
Krankheıtsherd, den 1114  = AUSSTICHZCHN mu{ („Sekte“)? Ist eın Sammelbecken
für labıle Iypen, die ımmer wıeder He  or autf eınen relıg1ösen Irıp gehen mussen?
Ist W1e€ eın wohltuendes Licht, dem INa  e sıch orlentieren un vielleicht auch
warmen kann? Ist 1ne Pro-vokatıion, eıne „Heraus—rufüng“ 1n der Kıirche?
Und WCNN, annn wohinn? Ist vielleicht der Ma{(stabhb schlechthin, das heimliche
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Ideal,; das Z Norm für alle werden sollte? Ist eın elitärer Klub, der sıch als das
bessere Christentum wähnt? Al diese Meınungen sınd dagewesen. der 1St CS

eıne „Hoffnung für die Kıirche“ dem Sınn, da{ß 1er eın Beıtrag, eın 'Teı1l 1n das
(3anze einzubringen 1St, da{fß das (3anze verändert, ohne sıch selbst ZU

Ma{fistab für das (sanze machen? In der Tat lıegt eın besonderer Zündstoff iın
der rage: „partıkulär oder unıyersal“?

Die Praxıs der katholischen Kirche 1n Deutschland

Wer VO (ZOöff angerührt wırd, gehört damıt och nıcht eıner »  TJuppe’;  3 wohl
tührt der Heılıge Geilst ımmer „Kırche“ hın Als sıch Anfang der sıebziger
Jahre 1in Deutschland, meılst aufgrund VO nregungen AaUuUs dem Ausland, unab-
hangıg voneınander die ersten Gruppen bıldeten, wurde auf eiınem ersten TIrefttfen
VO eLWwWAa SO Vertretern (damals auch ein1ıge AaUus ÖOsterreich) 1n Würzburg 1974 be-
schlossen, 1n Kontakt miıteinander bleiben un: eıne „Koordinierungsgruppe“

wählen. eım ersten deutschen Nationaltreften 1n Königsteıin (1976);, mıt etwa

4010 Teilnehmern, wurde darauf hıngearbeıtet, sıch ach Diözesen tormieren
unı sıch dem jeweılıgen Ortsbischoft zuzuordnen.

Heute o1Dt CS 1n jeder Dıözese eınen Kreıs VO Verantwortlichen, deren „Spre-
cher  CC VO Bischof bestätigt 1St Ö1e verantwortien eıne Reihe VO regionalen NVer-
anstaltungen und Diensten. IIem Di6zesanteam soll eın Priester oder Diakon
yehören. Die Zahl derer, dıe sıch charısmatıscher Erneuerung verbunden wıssen,
1St treılich wesentlich oröfßer als die Zahl jener, dıe sıch 1mM Rahmen der AChans-
matıschen Erneuerung” treften. Soweılt aber einzelne un: Gruppen eınen solchen
Zusammenschlufß wünschen, o1bt CS se1t 1984 ıne VO der Deutschen Bischofs-
konterenz bestätigte „Ordnung“. DE jer nıcht ach Art eiınes Verbandes „Mıt
glieder“ aufgenommen werden, annn Ila  . sıch dıe Schwierigkeıit vorstellen, 1€eSs
kırchenrechtlich tassen, da praktisch IaNÖBE die Leıiter VO Gebetsgruppen und
Gemeinschaften „orenbar sınd un:! diese auch NUL, solange S1e „verbindlıch“
mıttun. Dennoch wurde diese offene orm akzeptiert, deutlich machen,
da{ß diese Strukturen eınem offenen Impuls 1ın der Kirche dienen sollen. Viele e1IN-
zelne un Gruppen haben ohnehın ıhren Ort 1ın der Kırche, ZUTN Beispiel 1n Pfar-
relıen oder Ordensgemeinschatten. Wer 1es nıcht hat und sıch IKS1E nıcht einglıe-
dert oder auch, WT sıch dem internen Korrektiv durch diesen NECU entstandenen
Zusammenschlu entzıieht, MUu eipen eigenen Weg kırchlicher Eınbindung tin-
den

Di1e SOgCNANNLEN Gebetskreise auch 1n manchen anderssprachıgen GemeıLlinden
1n Deutschland entstehen meist durch Inıtıatıve einıger Laıen. Viele Gruppen be-
sinnen bewußt iınnerhal eıner Ortsgemeinde, bılden aber ach einıger eıt über-
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pfarrlıche Gruppen, weıl S1Ce durch persönlıchen Kontakt wachsen und diese
nıcht den Pfarrgrenzen altmachen. Neben dem wöchentlichen Gebetstreffen
ca Stunden) oıbt am gemeınsame Aktiviıtäiten der Gruppe ach aufßen. je
der 1St gehalten, eın regelmäfßiges persönliches Glaubens- un: Gebetsleben
führen, be1 dem dıe Schriftlesung und die Eucharıstıie wesentliche Elemente SInd;

wiırd ann schauen, welche Aufgaben ıhm 1ın seınem Lebensraum gezeıgt WCI-

den Freilich sınd manche Gebetsgruppen ZUu sehr 1ın sıch verschlossen un einıge
neuerdings auch tradıitionalistisch oder ungesund „marıanısch“ verengt.

Nıcht wenı1ge sınd 1ın gemeindlichen I)iensten engagıert, eLItwa ın der Kommu-
10N- und Firmkatechese, 1m Kranken- und Hausbesuch, bel Glaubensgesprä-
chen, Bıbelkreıisen, 1m Pfarrgemeinderat. Diese S1ıtuation ann für alle Bete1-
lıgten eıner gegenseı1t1gem Bereicherung tühren. Eın . Zündstoit” liegt darın,
da{fß dann verschiedene Weıisen des Christseins autfeinanderstofßen: 1ne€e andere
Dıktion, andere Ertahrungen, eın anderer „Stallgeruch“, andere Zielvorstellungen
und Wertma{fistäbe. Gelingt CSı 1n einen Dıialog kommen, Echtes anzuerken-
NECMNs jedes seinem Platz und Verschiedenheiten stehen Iassen? Kann 11La  —

sıch freuen ber das Csute 1m anderen, auch WEn 65 ungewohnt oder alltäglıch
erscheint? Nıcht unwichtıig 1St dann, mMI1t welcher Theologie oder Ideologıe jede
Seıte iıhren Standpunkt vertritt. Jedentfalls ertordert 1€eSs eınen geistlichen Dıialog,
1ın dem jeder VOT (5Oft autf den anderen Ort und VO Gott her aut den anderen
zugeht. Idiesen Dıalog brauchen beide Seıten; enn 11UL, WE sıch jeder 1n rage
stellen lafst, annn sıch herausschälen, „ Was der Gelst den Gemeıinden will“
Und der Diıalog MmMI1t der Gesamtkirche 1St für das eıgene Wachstum Charısmati-
scher Erneuerung entscheıidend.

Es o1bt einıge€ Priester- un Ordensberufungen; weIltaus mehr entscheıiden sıch
treıilich tür eıne der „charısmatıschen“ Gemeinschaften. DDeren Verbind-
iıchkeıit reicht VO zeıtweılıgen Projektgruppen ber Zusammenschlüsse mMı1t
gelmäfsıgen TIreffen un: jahrlıcher Erneuerung e1Nes Versprechens bıs hın (M==

densähnlichen Lebensgemeinschaften. So entstand AUS eıner Inıtiatıvgruppe ZUrTr

Gründung e1nes „Katholischen Evangelısatiıonszentrums“” 1in Maıhingen VOIL 15

Jahren als Träger eıne Lebensgemeinschaft „Lumen Christı“ 19 Personen), die
ınzwiıischen Außenstationen hat, davon elıne 1n Kaliningrad (Königsberg) mMIt
dem Schwerpunkt auf Soz1ialarbeiıt. Dieses überregionale Zentrum der Cha-
rismatıschen Erneuerung 1n Deutschland 1St das Jahr hıindurch mıt Kursen
belegt. Mehrere Jahre zab dort eıne Jüngerschaftsschule JE Monate für 25

Personen), heute e1In Angebot „Heilende Gemeıinschaft“ und als Aufßenarbeıiten
ZU Beispiel regelmäßige Idienste ZU Gemeıindeautbau 1ın verschiedenen Pfar-
reıen, AT geistlıchen Begleitung VO Gruppen un: einzelnen. eıtere Tagungs-
häuser sınd 1ın Heıilıgenbrunn („Famıilıen MmMI1t Christus?); Hochaltingen und Bı-
burg. In der ehemalıgen DDR W ar eın Zentrum das „F1aus Phıilıppus“ 1n uth-
mannshausen, zeıtwelse mıiıt eıner Jüngerschaftsschule.
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Insgesamt o1bt eLIwa 30 eigenständıge deutsche Gemeinschaften mMI1t 1Ö bıs
150 Miıtgliedern. Unter den EPSTEN „Brot des Lebens“ 1in Olching bel Mun-
chen und dıe „Bundgemeinschaft Immanuel“ 1n Ravensburg, ZUi 'e1] 1U iın
Aufßengruppen, eLtwa 1n Dresden, un mMI1t vielen „Dıiensten“” S1e hat iınzwıschen
eıne eigene bischöfliche Anerkennung. eıtere o1bt unter anderem 1in AUgS-
burg, Würzburg, Blaıbach, Pfatter, Tıttmoning, Franktfurt A ( )JmeM-) Mars-
berg, Berlin und ın Karlsruhe (ökumenisch). Generell 1St uch WE

manche eıne Wohngemeinschaft bılden, leben doch die meılsten Mıitglieder Hür
sıch als Famıiılien oder Sıngles und gehen ıhrem Beruf ach Verbindlich sınd
eıne gyeistliche Lebensordnung, regelmäßige Treffen, Miıtarbeıt 1n eıner Aufgabe
und Je ach Möglıichkeıit eın tinanzıeller Beıtrag.

Durch persönliche Berufung e1lnes einzelnen, die durch eınen „Junkıe“ LAla
löst wurde, begann VOILI ber 20 Jahren eıne Arbeıt 1n Gefängnissen un MmMI1t ent-

lassenen Strafgefangenen, Drogenabhängigen und anderen AUS der „Szene“ In
langsamer Kleinarbeıt entstanden 1n vielen Gefängnissen meı1st ökumenische
Gebetskreıise, oft ach eıner Missionswoche mı1t Z 'Teı1l erschütternden Bekeh-

Daraus erwuchs dıe „Emmaus-Gemeıinschaft“, dıe sıch eın weıter
Kreıs VO Interessenten ammelt. Di1ie Arbeit wiırd ZUuU eı1l VO ehemals Betrof-
tenenbSI haben die rettende Kraft (zottes sehr lebendig ertahren. ber
auch viele „Normalos“ helten mMI1t der „Befreiung der Armen durch die TOM-
IinNnenNn un:! der Frommen durch die Armen“ Letzteres 1St für viele die oroße ber-
raschung.

uch ınternatıonale Gemeinschaften haben 1n Deutschland Fuf( gefaßsit, etwa

„Emmanuel“, die 1ın Parıs schon bald miıt Strafßenevangelisatıon begonnen hatte.
S1ıe hat 1n mehreren Diözesen eıne Je eigene bischöfliche Anerkennung un: yeht
mıt der „Jugend für Jesus“” un den jahrlichen Grofßtreffen 1ın Altötting und Paray-
le-Monial einen relatıv eigenständıgen Weg Ferner sınd eENNECN die A4US Italıen
kommende Gemeiinschaftt „Gi1ovannı Battısta“ SOWI1eE das „Internationale katholı-
sche CCatholie) Programm für Evangelısation“ Malta; Allerheiligen/
Schwarzwald). Dı1e Arbeıt VO „Glaube un Licht“ (Zusammenleben mMI1t veist1g
Behinderten) wiırd ebentalls VO Menschen AaUsSs der Charısmatischen Erneuerung
mıtgetragen. Außerdem o1bt ordensähnliche Lebensgemeinschaften, denen sıch
jeweıls e1in orößerer Kreıs VO Freunden un: Besuchern zuordnet: . Paın de VIE  D
(Brot des Lebens),; „Chemin eut  CC (Neuer Weg) un: die „Gemeıinschaft der Selıg-
preisungen” (karmelitisch-kontemplatıv; marıanısch; xroße Ireftfen 1n Lourdes
und Lisıeux). Es se1 nıcht verschwıegen, da{fß 1ın den USA un Frankreich manche
Gemeinschaften 1ın den etzten Jahren 1n schwere Krısen geraten sınd Gründe
sınd 7406 eıl überhöhte Zıele 1m Gemeinschaftsleben un 1n der Frömmigkeıts-
prax1s, Mangel geistlicher Unterscheidung, direktiver Leitungsstil, wodurch
manche Menschen, dıe mMI1t hohem Eınsatz kamen, viel Leid ertfahren haben

Jugend: War der charısmatısche Autbruch ursprünglıch (seıt stark VO
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Jüngeren Menschen mıtgetragen, gelang CS spater ein1ıgen tellen, eınen Iradı-
tionsbruch vermeıden, ZAUE Teıl durch GCu“e”e Inıtıatıven der Jugendarbeit W1€
5Camps:, Zellgruppen, orößere Treftfen (Jump); auch 1n Verbindung mIıt den
allgemeinen „Deutschlandtreffen“ 1991 und 1993 mıt Je 3500 Teilneh-
INCEIN, davon eLWwWAa 500 Jugendliche), durch ‚Einsatze” 1m In- un: Ausland, 1mM
etzten Jahr auch durch eın europäıisches Ireften ÄEurope Arıse“ mMI1t 500 Ju
gendlichen in Maıhingen, davon die Hälfte AaUS Deutschland. Fur viele wırd 1er
erstmals dıe Botschaft ‚real“: S1€e erleben dıe Kraft des Wortes (sottes und des
Heıilıgen CGelstes 1n ıhrem Leben un: beschämen oft die Erwachsenen. Und S1@e
geben untereinander Zeugnıis.

ıenste: Im Musıkdienst oder be1 Straisenevangelısationen sınd vielfach Junge
Menschen engagıert, eLtwa auf den Katholikentagen, auch durch Pantomıme oder
Konzerte. Grundangebote sınd Glaubenskurse (oft 1n Gemeıinden), „Alphakurse“
(die viele Aufßenstehende erreichen, ursprünglıch anglıkanısch); Bıbelkurse, Xer-
zıtıen, „Gebetsschulen“; Seminare für geistliche Begleitung un: Seelsorge durch
Laıen, für Ehe und Famaıulıe; ber ınnere Heılung, Fürbitte, Prophetie, Unter-
scheidung; auch Bıbliodrama, Tanz als geistlicher Ausdruck, verschiedene dıako-
nısche Dienste und Randgruppenarbeıt. An vielen Orten o1bt 65 ötftfentlich ANSZC-
botene Lobpreıis- un!: Segnungsgottesdienste (wo mıt einzelnen 1ın ıhren Anlıegen
gebetet wırd), Zeıten eucharıistischer Anbetung, Gebetstage; schliefßslich „Geıstlı-
che Bıbelschulen“ (zum Beispiel VOIl Kreteld AaUsSs se1t 12 Jahren mı1t eiınem C=
bauten Programm).

AIl 1€eS$ siınd „ottene“ Iienste ın der Kırche, Impulse, die ZUr Erneuerung der
Kırche beıtragen wollen und nıcht prımär auf das Wachstum der „Bewegung”
ausgerichtet sınd Was vielfach tehlt, sınd „Netze“, Menschen, die HG VONN

(SOft; angesprochen sınd, aufzufangen un: mıt ıhnen weıterzugehen. Neuer Weın
braucht 11G UG Schläuche. Da die GemeıLhinden AA 11UT selten 1in der Lage sınd, SC
hen viele Katholiken, dıe 1nNe€e solche gyeistliche Erfahrung gemacht haben, 1n freie,
unabhängige Gemeinden. Auf den haufigen Vorwurf, der soz1ıale un yesellschaft-
lıche Eınsatz komme Zu KUrz: 1ST allerdings SAapcCH, da{ß 1n dieser Rıchtung viel
mehr wırd, als 13851  s meınt, da{f$ aber die spezifische Berufung der Charısma-
tischen Erneuerung offensichtlich eher darın lıegt, der Glaubensnot begegnen
(„Evangelisation“). Andere mogen andere Berufungen 1n der Kırche haben

Strukturen: Je klarer INa  e sıeht, da{fß charısmatısche Erneuerung nıcht mensch-
ıch machbar 1St, mehr wırd 11194  s die Funktion VO Hıltsdiensten richtig
einschätzen. Diözesanvertreter (meıstens ZWel) bılden INn mıiıt 2A0 Gemeıln-
schaftsvertretern eınen AKat aut Bundesebene, der 111e „Koordinierungsgruppe“
und eınen „Theologischen Ausschufß“ waählt ber den „Kreıs der geistlichen Be-
wegungen” 1ST neuerdings e1In Vertreter des Rates Mıtglied 1mM Zentralkomitee der
Deutschen Katholiken. Zum Theologischen Ausschufßß gehören auch 7wel VO

der Pastoralkommuission der Deutschen Bischofskonfterenz entsandte Theologen.
602



Anstößig oder Anstofß®

Die bewegte Geschichte der nunmehr DA Jahre 1St ein beredtes Beispiel für 1nNe€e
gelungene „Dienstleistung“ des kırchlichen Amtes 1m besten Sınne des Wortes:
Hiıltestellung, CS nöt1g 1St (1im Sınne des Subsıdiarıtätsprinz1ps), Stützung un
Vertrauen 1n dıe Eigenverantwortlichkeit der Gruppen un: Gremien. uch der
IDienst der Leıter un Gremıien besteht nıcht 1ın der Vorgabe un: Durchführung
eınes zentralen „Programms”, sondern darın, durch Prüten un: Unterscheiden
das stutzen un: schützen, W as als abe und Berufung Ten und da auf-
bricht. SO lernt aAll Tag für Jag 1NCU, da{ß nıcht menschliche Verordnungen un:
„Kirchenpolitik“, sondern die Kraft des (zelstes die Kıirche hält und erhält.

Weltweit un ökumenisch

In Deutschland 1ST der Autbruch der Charısmatischen Erneuerung ın der katholi-
schen Kırche zahlenmäfßsıg mıt relatıv kleın (Österreich: 7000; deutschspra-
chıge Schwei17z: Neben eiınem recht beständigen L  „‚Stamm o1bt CS solche, die
ach ein1ger eıt wıeder gehen, aber meı1st anderer Stelle 1ın der Kıirche CI15d-
xjert siınd Der relatıv oroße Anteıl VO „postcharısmatischen“ Katholiken 1St 1ın
der YaNnzZCh Welt eobachten. Insgesamt dürften 1mM deutschen Sprachraum 1n
den etzten DE Jahren etwa 100 01010 Katholiken VO charısmatischer Erneuerung
ertafißt und (mıt)geprägt worden se1In. Die Zahl derer, die otffen sınd für solche Im-
pulse, 1ST och orößer.

Dennoch sınd 1ın vielen anderen Ländern die Zahlen der „Aktıven“ wesentliıch
höher. In Italien (Jährliche Gro(fßtretten VO 50 000) oder autf den Phılıppinen hat
dıe ewegung stärker volkskirchlichen Charakter. Insgesamt spricht I1a VO 10
Millionen Katholiken weltweıt, dıe aktuell Z Charısmatıschen Erneuerung
rechnen Sınd. Große Autbrüche o1bt A UE eıt 1n Uganda, Korea und 1n Kerala/
Indien. Die „natıonal Servıce commıttees“ siınd lediglich eıne kleine Hılfe ZAUE KıO-
ordınatıon für das, W AsSs jeweıls VOT Ort wachst. Ebenso 1St der „Internatıional C:
tholic Charısmatic Renewal Service“ ın Rom eın kleines UuUro für Kontakte, nıcht
eLwa dıe „Schaltstelle“ mıt eıner zentralen Planung oder Verwaltung. Dieses
»”  RS un der „Internationale RA (30 Personen) halten Verbindung mMI1t dem
Päpstlichen Rat für die Laıen, VO dem I1UIL, ach Kardınal Suenens un Bischof
Cordes, Bıschof Rylko der papstlıche Berater („Advısor“) 1St

Kann der katholischen Identität, Authentizıtät un Integration ern
Zweıtel se1N, darf 11L1all dıe Bewegung doch nıcht losgelöst VO dem betrachten,
W as se1lt dem Jahre 1900 zunächst 1n retormatorischen Denomiinationen autgebro-
chen 1St Die Pfingstbewegung, die ach einıger eıt eıgenen Pfingstkirchen
tührte, da dieses neuartıge Wıirken des (ze1lstes 1ın den Kırchen nıcht AUNSCHOININECN
wurde (zum Beispiel die „Berliner Erklärung“ VO 1909 A 1Das Zungenreden 1ST
VO unten!“). A SOZCNANNTEC „neopentekostale“ Phase 1n den tünfziger un
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sechzıger Jahren W Aar dadurch gekennzeıichnet, da{ß 11U viele Menschen dıe
„Geısttaute“ ertuhren un mMI1t dieser 1ın iıhren Kırchen un:! kırchlichen Gemeıln-
schaften blieben. Unter den Katholiken zunächst einzelne, auch lokal
begrenzte Eıgenanfange, bıs sıch ach der gemeıinschaftlichen Geıist-Ertahrung e1-
1ner Gruppe der Duquesne-Universıty 96/ zunächst 1n den USA: aber bald 1ın
der SaANZCH Welt eıne schnell wachsende „Charısmatische Erneuerung 1n der ka-
tholischen Kırche“ tormierte.

einem pafst oder nıcht: Hıer lıegt IMNe Bewegung VOI, dıe Ühnlich w1€ dıe
ökumenische Bewegung 1n allen Kırchen eigenständıg wächst. Der Heılıge Gelst
1St weder katholisch och evangelısch och pfingstlerisch. Dies bringt für 111a1ll-

chen Katholiken Ängste mMIt sıch och 1St der katholischen Charısmatischen Fr
dıe Okumene 1NSs Stammbuch geschrieben W 4A5 bedeutet, da{fß S1Ee sıch

als eıl eıner „Charısmatıischen Bewegung” begreıft, die nıcht „über-konfess10-
nell  CC 1STt (als ob S1C ber den Kontessionen stünde), sondern VON eınem „transkon-
tessionellen“ Wırken des Heılıgen Gelstes 1St

SO o1bt CS in Deutschland 1n den evangelıschen Landeskirchen die „Geıstliche
Gemeıinde-Erneuerung“ mMiI1t 500 Pfarrern, Pfarrerinnen un: Dıakonen, 5000
verbindlich Dazugehörigen un 50 01010 davon Inspirıerten; Schwerpunkte sınd
Gebetskreise, die oft „Hauskreisarbeıt“ anknüpfen, Seelsorge, Glaubenskurse,
charısmatische Gottesdienste. Analoge Gruppierungen o1bt CS be] den Baptısten,
Methodisten und anderen Freikirchen. Eınıge Gemeinschatten haben sıch aus

den Kirchen heraus Freikirchen entwickelt. Sıe haben meı1st viele (30f=
tesdienstbesucher mıt eiınem sehr lebendigen un:! oft überzeugenden Gemeıuinde-
leben Die Kirchenzugehörigkeit der einzelnen 1STt oft ungeklärt, da S1e haufıg
nıcht AaUsS$s ıhrer angestammten Kırche AUSETGELEN: Es o1bt auch 1er Gemeinschaften
MmMIt Tagungshäusern W1€ Schlofß Craheım, Haus Obernkırchen, das Schniewind-
AaUS be] Magdeburg SOWI1e freıe Werke un:! Inıtıatıven, die 1Ns sakulare Umtfteld
hineinwirken W1e€ „Fürbitter für Deutschland“, „Promise-Keepers”, SUS-

treaks“. Eınıge evangelısche Orden haben diesen Impuls mıtgetragen.
1ne der Persten Inıtıatıven die „Geschäftsleute des vollen Evangelıums“

(GdvE, Jetzt „Christen 1m Beruf“: Männer), spater auch „Aglow  CC (Erauen); die
ıhre Versammlungen me1st 1n oroßen Hotels halten un: sıch überkontessionell
NENNECI, W as besagt, da{fß S1e nıcht eigene Gemeinden oründen, sondern da{fß die
einzelnen 1n ıhrer Kontession bleiben. Ahnliches oilt VO „Jugend mı1t eıner Miıs-
S1ON , dıe ın einer un:! taıren We1ise mıiıt Ortsgemeıinden Zusammenarbeiten.
Es versteht sıch VO selbst, da{f durch diese Inıtıatıven auch viele Katholiken 1N-
nerlich angesprochen werden, TAH Beispiel be1 den vielen oroßen Kongressen 1ın
den etzten 15 Jahren. Wıe nımmt dıe Kırche ıhre pastorale Verantwortung für S1Ce
wahr? Finden S1e 1ın ıhren Gemeıinden Verständnis für ıhren Weg miı1t Gott?

Die Dynamık 1St aum überschätzen. Neben den Katholiken, Orthodoxen
und den Kırchen der Reformation (auch die Anglıkaner) sınd die pfingstlich-
604



Anstöfßig oder Anstofß®

charısmatıischen Kırchen und Gemeıinden weltweiıit längst eın vierter Block VO

eLWwWwa 34() Mıllıonen, der zahlenmäßiıg schnellsten wächst, stärksten darun-
ter die freıien Gemeinden („Nondenominationals“), ZUu Beispiel 1n Eng-
and als Hauskırchenbewegung. Hınzu kommen dıe iınnerkirchlichen charısmati-
schen Aufbrüche, ebenftalls ohl dıe ATIT1 stärksten wachsenden gyeistlichen ECWE-
SUNSCIL, ZANT: eıt besonders den Anglıkanern („Church Planting“). So anı
INa  } VO verschiedenen „charısmatıschen Stromen“ sprechen. [)as Biıld wırd 1 -
I1LET bunter; alles 1n allem gyehören etwa 490 Miıllionen Christen der „Pfingst-
ıch-Charısmatıschen Bewegung”.

So 1St 1er eıne verantwortungsbewufßste Okumene gefragt zunächst
den Christen des pfingstlich-charısmatischen Autbruchs. In dem „Kreıs charıs-
matıscher Leıiter“ stehen heute 45 Persönlichkeiten des pfingstlich-
charısmatıschen Spektrums AaUs Deutschland mıteinander ın Beziehung, darunter

Katholiken. Es o1bt 1ne „Europäische Charıismatische Consultation“
und eıne „International Charısmatic Consultation of World Evangelısatıon“

die 1n loser orm Kontakte tördern; 1es veschah anderem
durch eın weltweıtes TIreffen 1n Brighton/England 1991 mı1t 3500 und eın
eher europäisches TIreftfen 1n Prag 1997 mıt 400 Teilnehmern: davon kam die
Hälfte AUS Ländern des ehemaligen Ostblocks (50 Orthodoxe). Seılt 970 zab CS

kontinurerlich Gespräche 7zwıschen dem vatıkanıschen Einheitssekretarıiat un:
Persönlichkeiten verschiedener Pfingstkirchen. In den etzten Jahren stellten
sıch beıide Seıten dem Stichwort „Evangelisatıon un Proselytismus“ auch
der besonderen Problematıik 1n Lateinamerika, pfhingstliche Autbrüche
manchmal W1€e eiın „Einbruch“ 1n katholisches „Stammland“ empfunden WCI-

den
Es verwundert nıcht, da{ß CS auch diverse vemeınsame Aktıivitäten &1Dt, eLtwa

die „Chrısten 1m Gesundheıitswesen“, „Marsch für Jesus” un 994 1ın Ber-
lın mıi1ıt /5 0J0[0% weltweıit 15 Miılliıonen) oder dıe „Gebetstage für Deutschland“

Oktober. Im 576} Jahr ach Kriegsende vingen VO Deutschland aus mehrere
Gruppen „Versöhnungswege“ iın die VO deutscher Invasıon betroffenen Länder.
Eindrucksvoall W ar die Begegnung 1n der Festhalle VO Wolgograd (Stalıngrad)
mıt den amtlıchen Vertretern der Stadt un der Kırchen, sıch deutsche un:
russısche Kriegsteilnehmer begegneten un:! dıe deutsche Delegation erge-
bung bat Se1lit 996 sınd verschiedene Gruppen ın JTer Sommer-Etappen VO

öln AUS Fufß TWI aut eıner „Prayer-Expedition“ ber den Balkan und
die Türkeı ach Jerusalem, den Weg der Kreuzzuge nachzugehen und Jeweıls
NVMCOI: Ort VOL allem Juden (aber auch Moslems) Vergebung bıtten für all das,
W as Christen ıhren Vortahren angetan haben [Das Anlıegen einer Versöhnung mı1t
Israel wırd allmählich bewulßiter. Schliefßlich wıirken viele humanıtäre un CVaAaNZC-
listische Inıtıatıven 1n den ehemaligen Ostblock hıneın, nıcht ımmer aber mıt e1l-
HET: ausreichenden Sens1bilıtät für dıe Kırche VOL Ort
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Charısmatische Bewegung wohin? Die vielen selbständıgen „cCharısmatıschen
Gemeıinden“, dıe sıch ZABBE eılt bılden, sollten WIr nıcht als ‚Sekten  CC bezeichnen:;
S1Ce verstehen sıch selbst nıcht als Kirchenspaltung, sondern iragen me1st ach
dem „Ganzen des Leıibes Christi®, aber auch ach dem Wıirken des (elistes 1n den
einzelnen. Wırd 1eSs 1ın USGEIECN Ptarreien wirklich ANSCIHNLECSSCH gefördert? Nur
ber eın lebendiges geistliches Leben tinden WIr eiınen Weg eıner Einheit. Und

welcher? Wıe sıeht dıe Kıirche der Zukunft aus”? Sınd nıcht diese „treien“
Gemeinden ott eıne Notlösung Gottes, aber vielleicht doch e1ıne Notlösung
(Jottes® Auft jeden Fall siınd S1e eıne Anfrage dıe Kırche, WwW1e€e CS dıe kırchliche
Charısmatische Erneuerung innerhalhb der Kırche 1St Ist dıese also ein Randphä-

oder steht S1€Ee nıcht eher, mıt all ıhren Begrenztheıiten und Menschlichkei-
tcCH:; VO vornhereın 1m Hauptstrom der Kırche, ähnlich W1€ die lıturgische und
die ökumenische Bewegung? S1e 1St nıcht T: eıne Bewegung in eıner Kırche, SO11-

dern iın der SaNZCH Christenheıt:; und S1€ macht VO deutlıich, dafß das W/ir-
ken des Heılıgen Gelstes auf das Heıl aller Menschen ausgerichtet 1St.
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